
Fasnachtsauftakt bei den Büllebläri Weiler
So gut wie dieses Malwar der 11.11. von den Büllebläri schon
lange nichtmehr besucht. Freudig lobte PräsidentMarkus
Maier die große Teilnehmerzahl. Als Auftakt spielte der
Fanfarenzug in teils neuer, schon beinahe ungewohnt gro-
ßer Besetzung. Als besonderes Ereignis des Abends wur-

den 18 Bülleorden (für 18 neueMitglieder) verliehen. Das
bedeutet offenbar, dass dieWerbung im vergangenen Jahr
sich gelohnt und die „Probezeit“ Gefallen bei denNeuen ge-
funden hat. Anschließendwurden noch die Termine für die
kommende Fastnacht bekannt gegeben. BILD: VEREIN

LEUTE aus Moos und Radolfzell

Villa Windschief ist für ihn eine Herzensangelegenheit
Willy Cierpinsky (Mitte) ist vielen Kunstfreunden als renommierter Maler bekannt.
So ist bei ihm auch ein Linoldruck der Villa Windschief entstanden. Mit dieser
Arbeit will er das Engagement des FördervereinsMuseum und Stadtgeschichte
(links im Bild Rolf Gretsch, rechts Reinhard Rabanser) für die Villa unterstützen.
Deshalb stellt er dem Verein 20 Drucke diesesWerkes zur Verfügung. BILD: VEREIN

Leserbriefe geben die Meinung der Einsen-
der wieder. Die Redaktion behält sich das
Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor. Ein-
sendungen werden nur bearbeitet, wenn sie
mit vollständiger Absenderadresse und einer
Telefonnummer für Rückfragen versehen
sind. Leserbriefe veröffentlichen wir in der
Tageszeitung sowie in unseren Digitalmedien
mit Namen und Wohnort.

Vor den Rathäusern
Zur Berichterstattung über den Volks-
trauertag am vergangenen Sonntag und
die Zerstörung der Natur

Jährlich zum Volkstrauertag versam-
meln sich Bürgermeister und Vertreter
der Politik vorMahnmalenderWeltkrie-
gemit ernstenGesichtern.Man erinnert
sich der Schrecken und der Zerstörung
durchKriege vorDenkmälernmitAuflis-
tung der gefallenen Menschen. Jährlich
dieselbenBilder. Imübrigen Jahr undge-
rade neuerdings verstärkt – mit täglich
guten Leserbriefen – ist die Sorge und
das Bewusstsein um die Zerstörung un-
sererNatur erwacht. Bürger stellen inLe-
sermeinungen die Verantwortlichen in
Rathäusern und Politik zur Rede, blut-
jungeMenschenprotestieren.Mankann
sagen: Der Krieg in Sachen Umwelt und
Natur ist ausgebrochen. Und die Natur
wirddiesesMal sterben.MeinVorschlag:
Versammelt Euch lieber jetzt vor denTü-
ren der Rathäuser, um Euch später die
Gesichter der Bürgermeister vor Mahn-
malenumZerstörungderNaturmit Auf-
listungder ausgelöschten (Tier-)Arten zu
ersparen. Wenn überhaupt dann noch
möglich ...
Sylvia Stoffel, Gaienhofen-Horn

LESERMEINUNG

Radolfzell – Gewalt gegen Frauen hat
viele Gesichter. Laut Bundeskriminal-
amt wurden 2017 insgesamt 138 893
Opfer von vollendeten oder versuch-
ten Delikten der Partnerschaftsgewalt
erfasst. Dabei ging es um die Strafta-
ten Mord und Totschlag, Körperverlet-
zung, Vergewaltigung, sexuelle Nöti-
gung, Bedrohung, Stalking, Nötigung,
Freiheitsberaubung, Zuhälterei und
Zwangsprostitution. Am25.November,
dem Tag „Nein zu Gewalt an Frauen“,
veranstaltet die Organisation für Frau-
enrechte Terre des femmes weltweit
eine Fahnenaktion. EvaWernert, die in
der Radolfzeller Ortsgruppe aktiv ist,
und ihre Mitstreiterinnen Anita Mau-
rer von der Beratungsstelle amGerber-
platz und Annette Oepen vom Diako-
nischen Werk unterstützen die Aktion.
Am 25. November wird eine blaue Fah-
ne mit der Aufschrift „Frei leben ohne
Gewalt“ am Rathaus hängen. An fünf
weiteren Standorten sollen die Banner
zehnTage langdieAufmerksamkeit der
Passanten wecken.
Des Weiteren sollen Opfer häusli-

cher Gewalt ermutigt werden, Hilfe zu
suchen. Vom 18. November bis zum 2.
Dezember wird in allen Stadtbussen
auf der Scheibe hinter dem Fahrer ein
Plakat mit einem Frauengesicht zu se-
hen sein. Unter der Aufschrift „Es gibt
Wege aus der Gewalt“ sind die Tele-
fonnummern des Frauen- und Kinder-
schutzhauses, der Polizei sowie die na-
tionale Notrufnummer vermerkt. Die
Kosten für denDruckder Plakate haben
die Stadtwerke übernommen. DieWer-
beflächen werden kostenlos zur Verfü-
gung gestellt. Die gleichen Plakate wer-
den an fünf Standorten großflächig zu
sehen sein.
InRadolfzell ist, wie in ganzDeutsch-

land, dieNachfrage vonmisshandelten
oder gefährdeten Frauen nach Schutz
groß. Im Jahr 2018 gingen laut Jahres-

bericht des Frauen- und Kinderschutz-
hauses 166 Anfragen ein. Mehr als 32
Wochen war die Einrichtung voll oder
überbelegt. 75Anfragenmusstenwegen
Vollbelegung abgelehnt oder auf später
vertröstet werden. Gestiegen im Ver-
gleich zu den Vorjahren ist die Alters-
gruppe der Frauen zwischen 25 und 40
Jahren. „Damit haben sich in diesem
Jahr signifikant viele Frauen unter 40
mit kleinen Kindern von ihrem gewalt-
tätigen Partner getrennt“, heißt es im
Bericht. 62 Prozent der Kinder waren
im Vorschulalter und konnten nicht in
einer Kindertagesstätte untergebracht
werden. Für die Betreuerinnen im
Schutzhaus sei dies eine großeHeraus-
forderung gewesen. Dass im Vergleich
zu Vorjahren aktuell jüngere Mütter
und Kinder in Frauenhäusern Schutz
suchen entspräche dem Bundestrend,

meinte Eva Wernert. Dies könne even-
tuell als Zeichendafür gewertetwerden,
dass die Schande häuslicher Gewalt
sich in der Gesellschaft etwas aufgelöst
habe.Daswäre einErfolg für dieÖffent-
lichkeitsarbeit, die Organisationen wie
Terre des femmes betreiben.
ZumGesamtpaket zählen diese zwei

Veranstaltungen: Das Bio-Restaurant
Safran spendet pro verkaufter Suppe
zwei Wochen lang zwei Euro an das
Frauenhaus. Und das Universum Kino
zeigt am 24. November den 2018 ge-
drehten Dokumentarfilm „Female Ple-
asure“. Vorgestellt werden fünf Frauen,
die auf vier verschiedenen Kontinen-
ten in den Glaubenswelten des Chris-
tentums, des Judentums, des Islam,
Hinduismus und Buddhismus um ihr
Recht auf eine selbstbestimmte Sexua-
lität kämpfen.

Nein zu Gewalt gegen Frauen

VON NATA L I E RE I S ER

➤ Vier Aktionen in den
nächsten Tagen geplant

➤ Jüngere Opfer suchen
Schutz im Frauenhaus

Dieses Plakat wird ab dem 18. November in allen Stadtbussen zu sehen sein. Die Aktion ist Teil der Aktivitäten zum Tag „Nein zu Gewalt an
Frauen“. Von links: Eva Wernert (Terre des femmes), Anita Maurer (Beratungsstelle am Gerberplatz), Udo Rothmund (Prokurist, Stadtwerke),
Annette Oepen und Bärbel Wagner (beide Diakonisches Werk) sowie Gerhard Gummelt (Busfahrer). BILD: NATALIE REISER

Die vier Aktionen
Blaue Fahnen mit der Aufschrift „Frei le-
ben ohne Gewalt“ werden am Rathaus,
an der Christuskirche, an St. Meinrad,
an der Diakonie und der Beratungsstel-
le am Gerberplatz sowie am Restau-
rant Safran hängen. In allen Stadtbus-
sen werden vom 18. November bis 2.
Dezember Plakate mit den Kontakten
zum Frauen- und Kinderschutzhaus,
der Polizei und der nationalen Notruf-
nummer angebracht. Suppenaktion
im Restaurant Safran: Zwei Wochen
lang gehen zwei Euro pro Suppe an das
Frauenhaus. Das Universum zeigt den
Film „Female Pleasure“ am 24. Novem-
ber, 20 Uhr. Eintritt: 6 Euro. (rei)

Ein Leben wie ein Jahrhundert

Öhningen (sk) Bei recht guter Gesund-
heit konnte Paula Wiedenbach vom
Berghof in Schienen ihren 100.Geburts-
tag bei ihrer Tochter Heidrun Guber
im Klettgau in der Ortschaft Erzingen
feiern. Die Gratulanten aus Schienen
reisten nach Erzingen, um ihr die herz-
lichsten Segens- undGlückwünsche zu
überbringen. Auch Mitglieder des Kir-
chenchores aus Schienen sowie Karl
Boos in Vertretung des Ortsvorste-
hers und der Ortschaftsräte machten
sich auf den Weg und wurden von der
rüstigen und sprachgewandten Paula
Wiedenbach auf das Herzlichste zum
Kaffeenachmittag begrüßt. Paula Wie-
denbach, geborene Bisser, ist auf dem

Berghof geboren. Sie hatte nach dem
Krieg Willi Wiedenbach aus Schienen
geheiratet, und mit ihm den landwirt-
schaftlichen Betrieb geführt, bei dem
auch lange Jahre Beerenanbau auf dem
Schienerberg betrieben wurde. Sie hat
drei Kinder und mittlerweile eine stol-
ze Anzahl von Enkeln, auf die sie auch
stolz ist.
Paula Wiedenbach war zeitlebens –

schon als sehr junges Mädchen – beim
Kirchenchor in Schienen und hat mit
ihrer Solostimme die Schiener Kirche
lange Jahrzehnte mit ihrem Klang aus-
gefüllt. Den Ausgleich von der harten
landwirtschaftlichen Arbeit fanden
Paula und ihr Mann Willi zeitlebens
im Kirchenchor und bei den Schiener
Vereinen.KeinWunder, denn ihrOnkel
Barnabas Bisser war der erste Dirigent
und Begründer des damaligen Musik-
vereins in Schienen. „In Schienen liegt
heute nochMusik in der Luft“, sagt sie.

Paula Wiedenbach aus Schienen
ist 100 Jahre alt geworden. Mit
ihrer Solostimme bereicherte sie
lange den Kirchenchor

Paula Wiedenbach feierte ihren 100. Ge-
burtstag. Links Marianne Gebhard (Kirchen-
chor Schienen), rechts Karl Boos (Vertretung
Ortsvorsteher). BILD: ORTSVERWALTUNG SCHIENEN

Radolfzell – Die Zeller Kultur führt am
30. November und 1. Dezember um
20 Uhr in ihrem Räumen das Theater-
stück der Jugendgruppe “JAA!“ auf. In
dem Stück geht es um vier junge Mäd-
chen zwischen 15 und 17 Jahren mit
völlig unterschiedlichem Background,
die aber eines gemeinsam haben: Alle
haben eine Straftat begangen, die sie
in den Arrest geführt hat. Ohne Mög-
lichkeit, ihrem Frust durch Flucht oder
Gewalt zu entkommen, sehen sie sich
dort gezwungen, sich mit ihren gegen-
sätzlichen Lebensauffassungen ausei-
nanderzusetzen. Gemeinsam mit der
Leiterin Anny de Silva hat sich die Ju-
gendgruppe des Theaters in der Zel-
ler Kultur dieses Stück selbst erarbei-
tet. Dabei steht JAA für die Abkürzung
des Wortes Jugend Arrest Anstalt. Der
Eintritt ist frei – der Hut geht rum. Das
Stück wird ab zwölf Jahren empfohlen.

Zeller Kultur zeigt
Jugendstück

Wenig Wind
imWindpark
Leserbrief zur Diskussion um weitere
Windräder bei Tengen

Die Firma Solarcomplex möchte einen
neuenWindpark auf demGebiet derGe-
meinde Tengen planen und stößt dabei
auf offene Ohren im Tengener Gemein-
derat – und ganz besonders bei ihrem
Bürgermeister. Das ist ja auch verständ-
lichbei denZahlen, die vielGutes erwar-
ten lassen. DerWind soll am genannten
Standort kräftig blasen, nämlich mit ei-
ner Geschwindigkeit von unglaublichen
6,3Meter pro Sekunde unddieGemein-
de rechnetmit 140 000Euro zusätzlichen
Einnahmen aus der Gewerbesteuer pro
Jahr. Soweit die Planung.Wiemanweiß,
ist der Plan das eine und die Wirklich-
keit das andere. Der Wind beim Wind-
park Verenafohren, der in unmittelbarer
Nähe des neuen geplanten Windparks
steht, soll nach Angaben der IG Hegau-
wind nicht mit den prognostizierten
Werten geblasen haben. Gewerbeein-
nahmen gibt’s also nicht. Die Realität
holt Wunschdenken ein. Und jetzt will
man den gleichen Fehler nochmal ma-
chen? Wieso vertraut ein Gemeinderat
und Bürgermeister denWerbeprospekt-
angaben einer Firma, die ja nichts an-
deres im Sinn hat, als über die Durch-
führung eines solchen Projektes Geld
zu verdienen. Die Geschädigten sind
im Nachhinein die Betreiber des Wind-
parks, die dieVerluste tragenmüssen. Im
Fall Verenafohren Gemeinden und Bür-
ger.Und stimmeneigentlichdie Engener
Bürger auch über die Genehmigung des
Windparks ab? Sie sind ja nochmehr als
die Tengener Bürger davon betroffen.
Ulrich Murschall, Hohenfels
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